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und dadurch ihren Ehemann direkt zur
Selbstbefriedigung veranlassen. Auch
wirkt sich die Stimmung des ganzen Tages
auf den Ausklang am Abend aus, denn es

ist nicht ideal, wenn man tagsüber streitet
und dann abends für intime Beziehungen
bereit sein sollte. Mit einer vernünftigen,
netten und bejahenden Einstellung zur
sexuellen Frage sowie einer ausgeglichenen
Lebensführung zwischen geistiger und
physischer Tätigkeit, unterstützt durch
gesunde, körperliche Freizeittätigkeit, kön-
nen eher sexuelle Spannungen verhindert
und Voraussetzungen geschaffen werden,
die ein harmonisches Geschlechtsleben
ermöglichen.
Vielleicht vergessen die Ärzte, die die Ona-
nie oder Selbstbefriedigung gutheissen,
dass durch die aktive Betätigung der Keim-
drüsen gewisse Kräfte physisch-seelischer
Natur entfaltet werden, die ein Manko
schaffen, das nur durch die natürliche
Partnerschaft ausgeglichen und im Gleich-
gewicht gehalten werden kann. Die Selbst-
befriedigung ist wider die Natur, und sie

benachteiligt das Persönlichkeitsempfin-
den. Nach Dr. Madaus ist das pflanzliche
Heilmittel «Staphisagria» auch wirksam
gegen die Gemütskrankheiten infolge
Onanie.
Die Onanie ist nach meinen Beobachtun-
gen und Erfahrungen eine sehr unglück-
liehe Situation, die normale Voraussetzun-
gen, wie sie der Schöpfer gegeben hat, oft
verunmöglicht. Kinder, die natürlich erzo-
gen werden, denen das Sexualleben im gan-
zen Entwicklungsgang der Reife als ein
Geschenk Gottes erklärt wird, als eine
Frucht, auf die man sich freuen kann, die
aber reifen muss, bevor man sie geniesst,
haben da keine Probleme.
Wenn man diese Frucht aber vor der Reife
geniesst, kann sie Störungen und Schwie-
rigkeiten auslösen. Deshalb sind die im
Urchristentum geltenden Grundsätze in

der Lösung der sexuellen Probleme und
einer sexuellen Hygiene bessere Garantien
für ein glückliches Leben, eine glückliche
Ehe, als alle modernen Ersatzlösungen, die
Wissenschaft und Medizin heute anbieten.
Auch in sexuellen Dingen ist es weise, wenn
der Mensch zur Selbstbeherrschung erzo-
gen wird. Es trifft zu, wenn geschrieben
steht, dass, wer sich beherrscht, besser ist,
als wer eine Stadt erobert.

Wie befreit man sich davon?
Es braucht dazu die Überzeugung, dass

man sich damit körperlich und seelisch
schadet. Dann benötigt man einen starken
Willen und den festen Entschluss, die
Schritte zu unternehmen, die das Aufhören
erleichtern. In der Ernährung sollten fol-
gende Speisen gemieden werden: Eier,
Muscheln, Sellerie, scharfe Gewürze und
Vitamin-E-haltige Produkte; mit Fisch
sollte man aufpassen und Alkohol ist auf
ein Minimum zu beschränken, zum Bei-
spiel nur ein kleines Glas leichten Land-
wein. Mit Wasseranwendungen, Sauna,
Wandern und nicht zu langem im Bett
Liegenbleiben, kann man dem Körper die
nötige Unterstützung geben. Natürlich
sind Discobesuche zu unterlassen, und auf-
reizende Kino- und Fernsehfilme sollten
nicht zum Unterhaltungsprogramm gehö-
ren. Sehr wichtig ist auch, dass man sich
geistig und körperlich mit wertvollen Din-
gen beschäftigt.
Wer an Gott glaubt, darf ihn um Hilfe
bitten, denn das aufrichtige Gebet wird
erhört, wenn unser Schöpfer gleichzeitig
sieht, dass der Mensch sich ernstlich be-
müht, diese Gewohnheit zu verabscheuen
und von dieser Leidenschaft loszukom-
men.
Wenn jemand diesen beschwerlichen Weg
mit Erfolg geht und uns darüber Erfahrun-
gen schreibt, würden wir uns freuen, gute
Ratschläge weiterzugeben.

Das Wunderwerk Gehirn
Bis jetzt hat man immer geglaubt, dass das Funktion auszuüben. Ob wir sprechen
Gehirn in Zentren eingeteilt sei, und jedes oder irgendeine Bewegung ausführen, ob
Zentrum habe im Körper eine gewisse wir hören, überlegen, singen - alles soll von
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einem entsprechenden Zentrum aus gesteu-
ert und in Funktion gesetzt werden. Nun
haben aber amerikanische Chirurgen bei
Unfällen, wobei die Hälfte des Gehirns
zerstört wurde, den Versuch gemacht,
solche Patienten noch zu operieren und
verletzte oder zerquetschte Gehirnzellen
vorsichtig zu entfernen. Auch bei solchen
sogenannt hoffnungslosen Fällen, bei
denen früher der Verletzte meistens starb,
konnten sie durch den Einsatz all ihrer
Kunst Erfolge erzielen. Solche Operatio-
nen sind gelungen. Der Patient überlebte,
und nach einiger Zeit beobachtete man,
dass die eine Gehirnhälfte tatsächlich die
Funktion der zerstörten Hälfte übernahm.
Der Patient konnte wieder sprechen, hören,
singen, sich bewegen. Alle Glieder konnte
er wieder gebrauchen.
Die Regenerationskraft des Körpers, auch
im Gehirn, ist also demnach viel grösser
und wunderbarer, als man bis jetzt an-
nahm. Mutige amerikanische Chirurgen
haben uns also gezeigt, dass man bei Unfäl-
len im Gehirn, auch bei Geschwulstbildun-
gen und Tumoren, die Hoffnung nicht so
schnell aufgeben darf. Eine Operation, die
man bis jetzt als aussichtslos angesehen

hat, kann mit aller Kunst der heutigen
Techniken durchgeführt werden. Oft,
nachdem sich die direkten Operationsfol-
gen wieder gelegt und beruhigt haben,
werden Funktionen beobachtet, die man
bis jetzt gar nicht für möglich hielt, indem
gewisse gesunde Gehirnpartien die Auf-
gaben der zerstörten Teile übernehmen.
Hilft man dann noch nach mit zellregene-
rierenden Pflanzenmitteln, wie Echina-
force, Arnika D4, Petasan beziehungsweise
Petaforce oder einem anderen bewährten
Produkt, dann erlebt man Überraschun-
gen, die direkt an Wunder grenzen.
Man kann also von unserem Körper, beson-
ders wenn er sonst gesund ist, wenn er
richtig ernährt und gepflegt worden ist,
mehr erwarten als alles bis jetzt für möglich
Gehaltene. Dies hängt nicht nur von den
allgemeinen Körperzellen, sondern auch
von den Gehirnzellen ab. Das heisst also,
man soll bei Unfällen die Hoffnung nicht
so schnell aufgeben und den Mut nicht ver-
lieren. Die Natur vermag mehr, als der
Mensch für möglich hält. Die amerikani-
sehen Chirurgen haben durch ihr mutiges
Eingreifen diesbezüglich zu neuen Er-
kenntnissen verholfen.

Gehirnblutung

Ein Freund aus Brasilien teilt uns folgendes
mit:
«Als wir im November 1982 in Brasilien
ankamen, haben wir nur kurze Zeit später
von zu Hause erfahren, dass mein Vater an
einer sehr starken Gehirnblutung erkrankt
sei. Er konnte weder sprechen noch schrei-
ben und war halbseitig gelähmt. Obwohl er
vorher sehr aktiv war, konnte er jetzt nicht
einmal mehr den Namen Gottes sagen. Es
sah so aus, als würde er daran sterben. Ihr
könnt Euch vorstellen, wie es uns hier
erging, so weit von zu Hause entfernt; die
Mutter allein zu Hause und der Vater so
schwer krank. So mussten wir uns ent-
schliessen, für einige Zeit wieder nach
Hause zu fliegen. Inzwischen hatten sie
Vater im Spital operiert und ihm einen

tennisballgrossen Blutklumpen entfernt.
Leider war auch bereits Gehirnmasse abge-
storben, die ebenfalls entfernt werden
musste. Mein Vater ist 68 Jahre alt, doch als
wir das erstemal ins Spital kamen, meinten
wir einen 90jährigen Mann vorzufinden.
Da meine Frau und ich durch unser grosses
Interesse für die Naturheilkunde sofort
merkten, dass hier auch die Ernährung
etwas geändert werden muss, um einen
eventuellen Heilerfolg zu erzielen, kochten
wir für ihn täglich Naturreis und sonstige
Vollwertnahrung.»
Unser Freund schreibt noch: «Es ist eine
Schande, dass man solchen Patienten, die
Aufbaustoffe benötigen, Weissbrot zum
Essen anbietet. So führten wir eine regel-
rechte Therapie im Spital durch. Gegen die
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